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20 Tote! Neue Einignngeverſuche.
Die hat bis zum äußerſten zugeſpit. Die Noske
Garden ſtehen vor Vremen und wollen handeln. Untätigkeit
ſei der te Fehler fo haben die Führer der Divifionen
Lüttwig und Gerſten erklart. Eie richteten deshalb an
Nosle das Erſuchen beute, Dienstag, in Bremen einrücken und
die Arbeiter mit Gewalt entwaffnen zu dürſen. Beide hegten
Je dir eberzenanng daß e ſ ch d ne d
ſonſt n eder gut zu e Fo zu befürchten ſeien.Kis Montag nachts 11 u d en Tenſthiebenen Stellen

w. 7 h per pro t r bisſechs Stellen ar orpo efechte gen eldet, emerluſte der Epartakiſten dürften n

bisher 28 Tote
und eine große Anzahl Verwundeter ſeiv.

Das ſind die Meldungen der Regierungspreſſe. Die Bremer
Inſtanzen verfuchen noch immer zu verbandeln., doch der Wider
tand von Verlin aus wird immer großer. Die Volksbeaufen in Bremen hatten mit dem Kolhngeret und den Ver
wretern der Hamburger und Bremerhapener Truppen folgende
Entſchließung angenommen: 1. Rücktritt der ijesigen
Bremer Regierung und Bildung einer neuen paritätiſch zu
ammengeſetzten erung unter Nitwirkung aller ſoziali
ſchen Parteien nach dem Verhbälinis der abgegebenen Stim-

men zur Wahl des A und S. Rates. 2. Die dewaffneten Kr
beiter erklären ſich bereit, die Waffen abzugeben, aber nur an
ie einrüchenden Hamburger und Brewerbavener
ruppen, welche alsdann die Ficherung Bremens übernehmen.

3. Die Diviſion Gerſtenberg verpflichſet ſich, in den jerigen
Stellungen z. verbleiben und den Einmarſch der Hamburger
und Bemerhavener Truvpen wich zu bindern. Nach dem Ein
marſch dieſer Truppen ruckt die Diviſion Gerſtenberg wieder ab.

Das iſt ein ſo verſöhnliches Entgegenkommen der Bremer
Arbeiter, das unbedingt zur Er ſedigung des Ho.iſliktes führen
müßte wenn Noske wollre!

In der Vollſitzung des Ke und S.ſſtates wyrde dieſe Entsten ſogar einſtimmig angenymmen. Der Rat der Volks
uftragten dierüber ein Telegramm an die Berliner

Regierung und ſprach dabei die Erwartung ans daß nunmehr
die Einſtellung der gegen Bremen gerichteten Aktion und die
ſoſortige Zurückziehnng der Diviſion Gerſenberg erſolge.

Das geſchieht aber nicht. Di Berliner Regierungsgewalt
will Unterwerfung unter das Chor Gerſtenberg. Jhm
37 die Waffen anusgeliefert werden. ie kommnniſtiſchen
rbeiter Bremens lehnen das ab. SEie ſerten einen Revo

lutijonsgusſchuß ein, der an der Vewaffnung der Ar

zer,

h S

beiter feſthält, in Permanenz t und ſelbſtändig die Verteidi-8 ungsmaßnahmen treffen ſoll. uch die Reqierungsſozialiſten5 ba aus den BVetrieben heransgegangen und ſchließen ſich wieder

i n revolutionären Arbeitern an.
Hamburg mit Bremen ſolidariſch.

Hamburg. 8. Februar. Der Vorſitende des 9. Armeeung. ierps Vooi teilt wit: Zalle Boske nicht ſofert die Truppen
von Bremen zurückzieht, wird das ganze 9. Armeekorve mobilau gemacht und außerdem die S Arbeiterſchaft aufgerufen,

4874 gegen die Regierung zu zieden. bensmittelſchiffe werden
nicht behindert. falls Noske ſein Vorhahben aufgibt.

2 Hamburg, 8. Februar. Der Große Arbeiterrat von
mburg nahm mit S r 208 Etimmen eine Entfchlie-

4 ng an, in der er ſich mit der Bremer Arbeiterſchaft foli
rung ariſch erklärt und das vom dieſigen Seoldatenrat an die
n. Reichsregierung geſtellte Ultimatum bekräftigt. Der Großehoer, Arbeiterrat verlangt vom Soldatenrat: l. Die ſofortige Siche
t am rung der Anmarſchſtraße. L. Vewaffnung der Hamburger Ar
e 85 beiterſchaft innerhalb r Beſezung des Hafens undaße). die Beſchlagnahme ſämtlicher smittel, e. die Unterſtützung

Bremens mit allen militäriſchen Mitteln.
Hamburg 8. Febrnax. Die BVewaffnung des Proletariats

wird durchge führt. Der Hafen und die Anmarſchſtraßen ſind
durch verſtärkte Wachen beſetzt worden. Die am Hafen liegen-
den, mehrere Millionen Wert darſtellenden Lebensmittel-
magazine wurden vom Hamburger Arbeiter- und Soldatenratbeſslagnahmnt und werden ſtark bewacht.

h

t Die Abſperrung Weimars.
Völlige v

BDerkin, 8. Februar. Die Regierung hat eine Verord-
E nung erleſſen, um uner wünſchte Elemente von

F Weimar während der der Nationalverſammlungv fernzubalten. Die Verordnnng, die im Reichsanzeiger
veröffentlicht iſt, beſtimmt, daß, wer in das Gebiet der Stadt
Weimar eintritt, ſich durch einen Va K auszuweiſen hat. in dem

ihm von den 2 Behörden die Exlaubniszum Eintritt und zum Aufenthalt in Weiwar er
teilt iſt. Wer der Vorſchriſt zuwwiderhandelt, wird mit Geld
ſtrafe bis zu 130 Mark oder mit Haft beſtraft. Ss kann
auch ſofortige zwangasweiſe Abſchiebung aus
dem Gebiete der Stadt Weimar erfolgen.

Gleichzeitig mit der Verordnung veröffentlicht der Reichs
anzeiger die Ausführungebeſtimmnüngen. Zum Gebiet der
Stadt Weimar wird auch eine Reihe Orte der Umgebung
Weimars gerechnet. Auch für dieſe gilt die Aufenthalts-
deſchränkung. Von der Veibringung eines Vaſſes und der Ein
tritts- und Aufenthaltserlaubnis ſind befreit: die Mitglieder
der Nationalderſammlung, die von der Ebert- Regierung nach
Weimar eniſondten Beamten und Lente, die ſich durch eine von

ixektor beim Reichstag ausgegebenen Zeitlarts als
treter ausmeiſen,

Das Ringen um Bremen.

l

Sozialdemokratiſches Orgar

Dieſe Abſperrung der Naftſonglrerſammlung vom Volke iſt
ein Skandal wie er niemals dageweſen iſt. Das nennen die
Herren Ebert-Scheidemann-Noske „Demokratie“ und „Volks-
willen“. Das Volk wird als „unerwünſcht“, als fern

balten, damit die WVewähliten in Rube die Errungenſchaften der
evolntion erdroſſeln können. Der Plan iſt vortrefflich!
Der Weimarer Soldatenrat hat die erſten Qnuartiermacher

der Noske-Garden entwaffnet, doch ſtrömten die Noske-Garden
in erdrückender Fi Sie überſchwemmen die Straßen

32

ülle ein.
überah ſtehen Poſten, Weimar gleicht einem einzigen rieſigen
Heerlager. Ale Ortſchaften um Weimar ſind beſett, a ch t
zehn Kompagnien lagern rund um Weimar.

Die Regierung traf Montag in Weimar ein und thront
im Schloß. Die Noske-Garden hatten bei der Abreiſe ein
Ebren-Bataillon auf dem Berliner Bahnhof geſtellt. an
das Ebert eine Anſprache hielt. Genau wie früher bei Wil
helm.

Empörung in Thüringen.
Drohnng der Arbeiter mit dem Generalſtreik! Aus Gotha,

3. Febrnar, meldet die kapitaliſtiſche Preſſe: Der hieſige Ar-
beiter- und Soldatenrat hat geſtern an die Regierung Ebert
Noske die drabtliche Aufforderung gerichtet, innerhalb vierund-

anzig Stunden ſämtliche Regierungstrnvven aus Thüringen,
insbeſondere auch aus Weimar, zurückzuziehen. Sollte dies
nicht geſcheben, ſo werde für h der General
ſt reif proflamiert und alle zu Gebote ſtehenden Mittel ange
wendet werden, um die VBedrohung Thüringens zu vermeiden
oder zu beſeitigen. Das Nitimatum iſt heute abgelaufen. Die
Bahnſtationen zwiſchen Gotha und Weimar ſind von Gothaer
Spärtakiſten beſest.

Jn Erfurt wurde Montag früh das Voſt- und Telegraphen-
amt von fommnniſtiſchen Arbeitern beſetzt, aber gegen 10 Uhr
wieder freigegeben,

An die Arbeiter und
Soldatenräte Deutſchlands.

Die Arbeiter- und Soldatenräte ſind die Träger der revo
lutionären Errungenſchaften. Eine baldige Nevordnung
Deutſchlands in wirtſchaſtlicher. volitiſcher und frzialer Ve-
ziehung iſt nur möglich unter aktiver Beteiligung des werk-
tätigen Volkes, das ſich in den Arbeiter- und Soldate gräten
eine der Umwälzurg des Stogtsweſens entſprechende Vertretung
geſchaffen hat. Die Feſtigung und der Anusban der Arbeiter
und Soldatenräte ſowie die Erzveiterunq und Vertiefung ihrer
Wirfſamkeit liegt im Intereſſe des werktätigen Volkes, der
Sozialiſierung und der freiheillichen politiſchen Neugeſtoltung
Deutſchlands.

Den Arbeiter- und Soldatenräten drohen aber nach drei-
monatigem Beſtehen ſchwere Gefahren. Die Burcankratie des
alten Regimes ſtellt ihnen paſſioen und aktiven Widerſtand
entgegen. Das kapitaliſtiſche Unternehmertum verſagt mehr
und mehr den vrbeiter- und Soldatenräten die Anerkennung.
Die Soldatenräte ſolen durch Regierungsverfügnngen und in
folge der wiebererwachien Anmaßnng des Offizierkerps um die
ibnen vom erſten Rätekongreß zugeſpcochene Kommandogewalt

„gebracht und zur Vedeutungsloſigkeit herabgedrückt werden.
Vor allem droht aber den Arbeiter und Soldatenräten ans

der Rationalverſammkung eine ernſte Gefahr. Dieſe geſeg-
gebende Körperſchaft hat eine ſtarke räteferrdſiche Mebrheit.
Es iſt zu erwarten, daß dieſe Mehrheit ihre Macht dazu miß
brauchen wird, die Arbeiter und Soldatenräte völlig zu be
ſeitigen.

Des weiteren werden in dem der Nationalverſammkung vor
legten Entwurf des neuen Stgatéverfaſffungsgeſetes die ArFg- und Eoldatenräte überhaupt nicht erwähnt. Würde

dieſer Entwurf Geſetz, ſo hätten die Arbeiter- und Soldatenräte
jedes Lebensrecht verloren. Die Verfaſſung des neuen Deutſch
land wäre auf einer bürgerlich- demokratiſchen Grundlage, ohne
jeden proletariſchen Einſchlag aufgebant.

Die Arbeiter und Soldatenräte haben alſo damit zu rechnen,
daß ſie in abſehbarer Zeit ans dem offentſichen Leben verdrängt
und ein unrühmliches Ende nehmen werden.

Die Arbeiter und Soldatenräte würden ihre Pflichten gegen-
über dem werktätigen Volke gröblich verlegen, wenn ſie ſich
willenlos und ſchweigend ausſchalten ließen.

Die am 81. Jannar 10919 in der Philharmonie tagende, von
über 2000 Teilnehmern beſuchte

Vollverſammlung der Groß Berliner Arbeiter nnd
Soldatenräte ſowie der kommunglen Arbeiter und

Soldatenräte der Gemeinden GroßBerlins
richtet daher an alle Arbeiter und Soldatenräte Deutſchlands
die Aufforderung Schulter an Schulter mit ihr gegen
jede offene oder verſteckte Vergewaltigung der Arbeiter und
Soldatenräte anzukämpfen. Die Voſſverſammlung fordert alle
Arbeiter und Soldatenräte Deutſchlands arf, mit ihr gemein
ſam vom Zentralrat der Arbeiter und Soldatenräte Deutſch
lands die ſchleunige Einberufung eines Rätekongreſſes, minde-
ſtens im Laufe des Monats Februar. zu verlangen. Die Ein
berufung kann, unter Berüdkſichtigung der inzwiſchen einge-
tretenen Demobſliſierung, nach demſelben Modus erfolgen wie
beim erſten Rätekongreß.

Arbeiter- und Soldatenräte Dentſchlands! Es gilt ener
Eein, es gilt eure Wirkſamkeit für Sozialismus und politiſche
Freiheit, es gilt das Wohl des werktätigen Volkes Seid wachſam
und bietet der drohenden Gefahr die Stirn

Die Arbeiter- und Soldatenräte Groß Berlins.
Die lommunslen Arbeite vnd Koldulenräte Groß Berlin.

Halle (Saale), Dienstag, den 4. Februar 1919.
GS=S—GvWGGWWGGGO9.9IVVW. ehe

für Balle und den Saalkreis, die Kreiſe Merleburg- Buerfurk, Pelikſch- Bikkerfeld,
»Schweinik, Torgau- Tiehenwerda, Sangerhauſen Eckartsberga und die Mansfelder Kreiſe.

hätten nur 14 Tage zur Verfügung

Jnternationale Konferenz
Bern 8. Februar. Der Knternationale Sezialiſtenkon

wurde heute nachmittag unter zahlreicher Beteiligung erbf
Erſchienen ſind 80 Delegierte aus 21 Ländern: Deutſch
land, Elſaß-Lothringen, DeutſchOeſterreich, Frankreich, Eng
land. den. Dänemark, Finnland, men. RußlandGeorgien. Griechenland, Ungarn, Rumänien, Livland. Enland.
Volen, Bulgarien uſw. Erwartet den noch die Vertreter
von 17 Staten, darunter Spanien, Serbien und Bel97 die Vereinigten Staaten verhalten weiterhir

ehnen
Henderſon r Ers zrnſprache SiSehwierigkeiten, die einer internationalen Konferenz bei

Kriegsausbruch uigeger anker und betonte. daß die
Konferenz auf die Kriegsverhandlungen einwirken werde, urd
den Intereſſen der Arbeiterſchaft dienen ſoll. Zur Einberufung

tanden. die Kritik müſſe
darauf Rückſicht nehmen. Auf Vorſchlag von Henderſon wurde
Branting- Schweden um Präſidenten der Konferenz gewählt, während auf Vorſe ſänterchlag von Huysmans der Hol
Wibaut und der Argentinier Ju ſt zu Vizepräſidenten ge
wählt wurden. Als Vertreter der Zentralmächte wurde der
Deutſch-Oeſterreicher Sei tz und als Vertreter der
Henderſon zu Vorſitzenden ernannt.

Branting nahm die Wahl zum Präſidenten als Beweis der
Anerkennung Fir die von neutraler Seite, beſonders von
Schweden, während des Krieges unternommenen Schritte

der Internationale an. Er verbreitete ſich ſodann
ie politiſche Lage und über die Aufgaben der Konferenz
Bern 3. Februar. Der außerordentliche ſozialdemekrati

ſchweizeriſche Parteitag hat beſchloſſen. die internationale Kon
ferenz nicht zu beſchicken, da er auf dem Voden der „Zimmer
walder“ ſteht. Parteipräſident Müher-Bern legte bierauf ſein
Amt nieder. An Stelle Müllers wurde Parteiſekretär Münch
in die Geſchäftsleitung gewählt, ſowie als Parteipräſident Ge
meinderat und Gumnaſiallebrer-Reinder d Vern.
Grimm es abgelehnt hatte, die Wahl anzunehmen. Der
Präſident erklärte, daß er die Wahl als Anerkennung der
von ihm vertretenen Zimmerwalder Politik betrachte.

Verfaſſung und Sozialiſierung.
Berlin, 8. Februar. (W. T. B.) Die Sozialiſierungé

kommiſſion beriet am 80. Jannar, unter Hinzuziehung
Rechtslehrers Profeſſor Radbruch, über den Verſaſſungsentwurf
unter dem Geſichtspnnkte, die Sozialiſierung in allen ihres
Formen verfaſſnngemäßig zu ermöglichen und zu ſichern. Nach
ihrem Vorſchlag ſollen der Kompetenz des Reiches unterliegen
Vergrfelſchaftung von Naturſchätzen, Wirtſchaftsbetrieben und
Grundbeſitz, Bildung von Zwangsverbänden der Unternehmun
gen eines Wirtſc“kafteszweiges mit dem Zwecke der einheitlichen
Regelung der Gütererzeugung und der Preiſe, Regelung des
Einfluſſes der Arbeiter und Verbraucher eines Gemeinweſent
in Wirtſchaftsbetrieben. Die Aufnahme einer ſolchen Beſtim
mung in die Verfaſſung würde die Sozigliſierung im eigent
lichen Sinne, d. b. die Neberführnng in Gemeineigentum. der
Komveten, des Reiches vorbehalten und würde außerdem dem
Reiche die Erlanbnie geben, die Stellung und Aufgabe dar
Arbeiterräte geſetzlich zu regeln.

Sozſaliſtiſche Medrden in Sachſen.

Die Landtagswahlen haben am Sonntag för ganz
ſtattgefunden. Nach den bisher feſtgeſtellten Ergebniſſen
ſich die ſächſiſche Volkskommer a aus: 42 Regi
ſozialiſten, 15 Unabhängigen, Deutſchdemokraten,
gliedern der Deutſchen Volkepartei und 18 Mitgliedern der
Deutſchnationalen Volkspariei. Den 57 Mitgliedern
beiden ſozialiſtiſchen Parteien ſtehen alſo nur 80 Bürge
gegenüber.

Jn Oſchoa d ſind Soldaten der dritten Eskadron des Manev
regiments in ſämtliche Wahlränme der fünf Stimmbezixke
eingedrungen und haben Wahlurnen, Wahlliſten und andere
für die Wahlbandlung nötige Dinge unter Proteſt der Wahl
vorſteher gewaltſam entfernt. Der Grund ſoll ſein, daß gegen
900 Hlanen nicht in die Wählerliſten aufgenommen waren.
Jm ganzen Lande war die Wahlbeteiligung bedeutend ſchwächer,
als bei den Nationglwahlen. Jn v wählten z. V. 40 006
Wähler weniger. Wahlmüdigkeit war überall zu merken

Landtagswahlen in Reufz.
Sozial demokratiſche Mehrheiten.

r 8. Febrnar. Bei den Wahlen zum Landtag fü.
Renß ä. ſind gewählt: 9 Deuntſchnationale,
2 Regiernngsſogzialiſten und 7 Unabhängige. Die der
bürgerlichen Parteien waren verbunden.

Gera, 3. Kebrnuar. Der Landtag von Reuß ſ. L. wird ſie
nach dem Ergebnis der geſtrigen Wahlen zuſammenſetzen aus
5 Mitgliedern der Deutſchen Volkspartei und der Deutſchnatie
nalen Volkspartei. 8 Demokraten und 13 Sozialdemokraten
Die Liſten der bürgerlichen Parteien und die der beiden ſeogiali
ſtiſchen Parteien waren verbunden.

Jmmer wieder adlige Okfijiere. Verlin,
Nachfolger des Generalmajors von Winterſeldt als Vorſitzende
der deutſchen Waffenſtillftandskommiſſion in Spaa iſt der Gen
ral Freiherr von Hammerſſtein, zurzelt Abſchnitt
kommandeur in Weſel, berufen worden.

erke fürDie Franzoſen beſetzten Kehl in Baden, wo die
kaßzungdie Verſorgung Straßburgs ſind. Die franzöſiſche

Höch ſt am Main hat die Höchſter Farbwerkg in

ebrugr, l

ihren Beſitz genommen. Eine r erre Anzahl er
Die Ergeuguiße in dig Länder i
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dem das

Ein Schülerſtreik gegen Liesknechts Berliner Blätter
s fich Karl Liebknechts

e ne
as aufnahmedas Stegliter Gymnaſium ongeordvet hatte, erhoben ſich ſeine

ſämmtlichen Mitſchüler, riht Primaner von ihren Plätzen
und erklärten, fie wollten mit ihm zuſamwen nicht mehr

Trotz des Zuredens des Lehrers
t einmen chlich mit dem jungen Mann Mitleid haben, blieben

Begrundung:
en haben wir kein Mitleid.“e woilten etne SGrklärung ihrer Eltern ei-

das dieſe mit ihrem Lerpehen einverſtanden
Kien, und wenn der Beſcdluß desLrobirgialſchnrollegiums nich: rückgängig grmacht werde.
Die Deutſche Tageszeitung berichtet üder dieſe Angelegenheit

r C um UnterriProdingzialſchulrolleghm ſeine Wie

unterrichtet werden.
und des Direktors, die betonten, man minſſe doch

die acht Primaner bei ihrer Weigerung mit der

W Mi ieidloWeiter heißt es, ſie wo
bringen,
ſeien, und ſie drohten mit Strei

unter der Ueberſchrift: Vagere JünglinJn der Tat: wackere Jitnglinge! e we
zu weiteren Heldentaten, Schlagen de Gehaßten
reift der Geiſt heran, der Liebknecht
mordete. Das kapitaliſtiſche Bürgerium
auf ſeine „wackeren Jünglinge“.

Beſchaffung von Siedlungsland.
Berlin, 31. Janrar. Die Reichsregierung und der Staats

fekretär des Reichsarbeitsamtes haben eine ſoforr in Kraft
Attende Vervrdnung zur Beſchaffung von landwirtſchaftlichem
Siedlungsland erlaſſen, aus der folgendes hervorgeboben ſei:

Die Bundesſtaaten ſind verpflichtet, zur Veſchaffung neuer
Anſiedlungen gemeinnüsige Siedkungsunternehmungen zu be
gründen, ſoweit ſolche nicht vorhanden ſind.

Staatsdomänen ſind bei Abkauf des Pachtvertrags dem ge
meinnüsigen Siedlungsunternehmen zu böchſtens dem Ertrags-
wert zum Kauf anzubieten.

Das meinnützige Siedlungsunternehmen ift berechtigt, un
bewirtſchaftetes oder im Wege der dauernden Beerenkultur oder
ur Torfnutzung verwendetes Moorland oder anderes Oedland
r Beſiedlungszwecke im Enteignungswege in Anſpru

zu nehmen.
Das gemeinnützige Siedlungsunternehmen hat ein Vorkaufs

recht auf die in ſeinem Bezirke gelegenen land wirtſchaftlichen
Grundſtücke im Umfange von zwangig Hektar aufwärts oder
Teile von ſolchen Grundſtücken.

Jn den Anſiedlungsbezirken, in deren landwirtſchaftlicher
Nusfläche nach der land wirtſchaftlichen Betriebezählr von1907 mehr als 13 v. H. auf die Güter von 100 oder mehr Kettar
lend wirtſchaftlicher Nutzfläche gebe Güter) entfallen, ſind
die Eigentümer dieſer großen Güter zu Landlieferungsver-
bänden zuſammenzuſchließen. Der Lieferungsverband hat auf
Verlangen des gemeinnützigen Siedlungsunternehmens zu
Siedlungszwecken geeignetes Land zu einem angemeſſenen
Preiſe Zu bezahlen.

Der Landlieferungsverband hat an Stelle des gemeinnützigen
Siedlungsunternehmens das Vorkaufsrecht auf alle großen
Süter ſeines Bezirks. Er muß das Vorkanfsrecht auf Ver
langen des gemeinnützigen Siedlungsunternehmens ausüben

Wo ein dringendes, auf andere Weiſe nicht zweckmäßig zu be
friedigendes Bedürfnis nach beſiedlungsfähigem Lande beſteht,
hat der Lieferungsverband das Recht, geeignetes Siedlimgsland
aus dem Beſitzſtande der großen Güter gegen angemeſſene Ent
ſchädigung im Wege der Enteignung in Anſpruch zu nehmen.

Anwärter von Fideikommiſſen können einer Uebertragung an
den Landlieferungsverband nicht widerſvrechen. Das gemein
nützige Siedlungsunternehmen bat ein Wiederverkaufsrecht für
die von ihm begründeten Anſiedlerſtellen, wenn der Anſiedler
fie ganz oder teilweiſe wieder veräußert oder aufgibt, oder wenn
er ſie nicht dauernd bewobnt oder bewiriſchaftet.

Landgemeinden oder Gutsbezirke können durch Anordnung
der von der Landeszentralbehörde zu bezeichnenden Stelle ver
pflichtet werden, denjenigen Arbeitern welche in landwirt
ſchaftlichen Betrieben ihres Bezirks ſtändig beſchäftigt ſind, nach
ihrem Wunſch Gelegenheit zur Pacht oder ſonſtigen Aus
nutzung von Land für den Bedarf des Gaushbalts zu geben.

Jſt das nötige Pacht- oder Nusland auf andere Weiſe nicht
an beſchaffen, ſo kann die Landgemeinde es im Wege der
Zwangsrerpachtung oder Enteignung in Anſpruch nehmen.

Der Lotſe und ſein Weib.
Roman von Jonas Lie. Nachdr. verb.

Salve fühlte plötzlich Abſchen vor dieſem flotten Svieler, der
ungebeten auf ſeine Rechnung verlor des Mannes Phyſiog
nomie kam ihm in all ihrer Luftigkeit durchaus nicht an
fvwrechend vor und er rief ſcharf protefſtierend hinüber: „Spiel'
für dich ſelber, Yankeel“

Dieſer ſchien aber auf dieſem Ohr nicht hören zu wollen
ſondern wiederholte bloß mit kaltblütigem Nicken: „Noch eins
auf die Heuer!k“

Nun war Salves Geduld zu Ende. Die ganze Zeit über war
er in den engen Raum zwiſchen Bank und Wand geklemmt und
von den Leuten zu beiden Seiten eingeengt dageſeſſen, ſo daß
er nicht heraguskonnte. Doch nun ſprang er mit einem ge
waltigen Griff nach der Schulter ſeines Nebenmanns zu dem
unverſchämten Hankee über den Tiſch; er fühlte einen un
bändigen Drang ſich zu befreien und auf die Straßze durch
zuſchlagen.

Jn dieſem Angenblick ertönte vom äußerſten Zimmer der
Ruf: „Die Polize-!“ und die Lichter verlöſchten draußen. Gleich
darguf gingen ſie auch in dem Raum aus, als Salve gerade
auf den Amerikaner losfallen wollte. der ſehr überraſcht war,
ihn vor ſich ſtehen zu ſehen.

Aber dies feindliche Verhältnis verwandelte fich gleich in ein
freundliches. Denn Salve, der den Wirt eilfertig auf ſich hatte
ukommen ſehen, fühlte ſich mitten in der Verwirrung und im
unkel von ein paar Männern ergriffen und nach einer andern

Tür gedrängt, als zu derjenigen, aus der, wie er merkte, die
Übrigen hinausgingen.

„Hankee, zu Hilfe! Hier Schurkenſtreiche! Die
kleine Tür rechts!“ rief er voll Geiſtesgegenwart, während man
hinter ihm die Tür zufſchlug.

Man befeſtigte ein Tuch um ſeinen Mund, ſchlug ihn zu
Boden, band ihm Hände und Füße und ſchob ihn in einen
dunklen Seitenraum wie ihm ſchien hinter einem Kaſten,
den man aufſchloß und der den Eingang bildete.

„Hm,“ ſagte der HYankee gelaſſen zu ſich ſelbſt, „ich will
nicht hoffen, daß die Heuer flöten geht!“ Dann begab er
ruhig hinaus, um Hilfe von der Polizei zu erlangen.

Salve war überzeugt, die flüſternde Slimme der Seüorita

vernommen zu haben. JGleich darauf hörte er das Schloß des Schrankes z n
z ſie ſelbſt daſtehen und auf ihn herablench len. S
hn ſchadenfroh an und ließ ihm mit Kak. deitheſicht tröpfeln. Während ſie ihn betachteie h h Zunge

den Ausdruck einer rachgierigent Tier h e anf
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ſchaft ufteiBemerkenswert iſt auch an dieſer Verordnung daß 7 einer
Mitarbeit des Landproletariats auch nicht mit einem Worte die
Rede iſt. Die Durchführung der Beſtimmungen ſoll in der
Hauptſache denen überlaſſen bleiben, die das größte Intereſſebaren haben daß aus der gerſclagung des See
und aus der Bewirtſchaftung der Moor und Oedländereien
den bisherigen Eigentümern kein Schaden erwächſt. Jm n
teil, das Verfahren bei der Enteignung, die nach den alten
Grundſätzen des Klaſſenſtaates vorgenommen werden ſoll, dürfte

recht gewinnreiches Geſchäft für die Großgrundbeſitzer wer
en.

Die Wirkungen der Blockade.
Durch Wolffs Buregy wird mitgeteilt: Die Wirkungen der

Blockade während des Krieges auf die Sterblichkeit in Deutſch
land, namentlich vom Herbſt 19t6 bis Ende 1918, ſind inzwiſchen
genauer feſtgeſtellt worden. Die Zahlen ſind weit höher als
disher angenommen worden war. Es hat ſich die erſchreckende
Tatſache ergeben daß mehr als 500 000 Tpdesopfer lediglich auf
Ernährungeſchwierigkeiten zurſickzuführen ſind. Dieſe Feſt
ſtellungen ſind mit größter Vorſicht getroffen worden und geben
heer eine zu kleine als zu große Zahl an. Alle dieſe Menſchen
ſind eines elenden Todes geſtorben. Jhre Leiden waren mit
den ſchwerſten pſychiſchen Leiden ihrer Angehörigen verknüpft,
die ihnen nicht das geben konnten, was ſie brauchten. Es
handelt ſich beſonders um ſchwache Frauen, alte Perſonen und
Kinder kurz, um Perſonen die nach ihrem Zuſtande die mangel
hafte Erſatznahrung beſonders ſchlecht vertrugen. Nur Ange-
hörige der Zivilbevölkerung ſind gezählt worden. Die genauen
Feſtſtellungen ſollen mit dem bnutzten Material ausführlich
veröffentlicht werden, um zu beweiſen, daß es ſich um keine
falſche Propaganda, ſondern um ſtreng objektive Feſtſtellungen
handelt. Die Unterſuchung geht von den jährlichen Sterbe-
ziffern der weiblichen Bevölkerung vor dem Krieg und während
des Krieges ans. Alle auf Epidemien, wie Ruhr und Grippe,
ſowie auch andere beſondere Urſachen zurückzuführenden Sterbe
fälle werden in Abzug gebracht. Die indirekten Folgen der
mangelhafte Ernährung, die ſich u. a. in der erhöhten Sterb-
lichkeit der nächſten Jahre deutlich zeigen werden, laſſen ſich
nicht in Jahlen faſſen.

Es muß bei dieſer Gelegenheit feſtgeſtellt werden. daß die
mediziniſchen Sachverſtändigen, von denen dieſe Mitteilungen
herrühren, während des Krieges geſchwiegen haben ſie haben
nichts getan. um die Oeffentlichkeit über den wirklichen Stand
der n aufzuklären. Wenn es nach ihnen und den
bürgerlichen Varteien gegahgen wäre, dann hätte der Krieg
noch bis ins Unendliche fortgeſetzt werden müſſen, ſolange, bis
Deutſchland nur noch ein einziges Gräberfeld darſtellte.

Halle und Saalkreis.
Halke, den 4. Februar 1919

Beſucht die Diſtriktsverſammlungen!
Varteigenoſſenk Für heute, Dienstag, abend 7 Uhr,

ſind Diſtrikts- Verſammlungen einberufen. Sie
ſollen zu der am Sonntag, den 9. Febrnar, ſtattfindenden
Kreis- Generalverſammlung Stellung nehmen und
vor allem die Delegierten dezu beſtimmen.

Die Wichtigkeit des Gegenſtandes legt es jedem Genoſſen
und jeder Genoſſin nahe, an dieſen Verſammlungen teilzu-
nehmen!

Zu welchem Diſtriktslokal jedes Parteimitglied gehört, das
iſt aus dem Ortsſtatut zu erſehen. Jn folgenden Tiſtrikten
ſind die Lokale gewechſel? worden, was die Mitglieder beachten
wollen: Der 10. Diſtrikt tagt im Lokal G. Alt, Königſtraße 45;
der 12. Diſtrikt im Lokal von Thate, Berliner Straße 81; der
14. Diſtrikt im Lokal Konzerthaus, Karlſtr. 14; der 15. Diſtrikt
im Lokal von Löther, Breiteſtraße 17.

Das Parteiſekretariat.

An alle Parteimitglieder!
Das Parteiſekretariat iſt von Mittwoch ab

für den Verkehr geöffnet in der Zeit von 9-11 Uhr
vormittags und 4—-7 Uhr nachmittags. Wir bitten die Partei

muß. fich ihrer Raſerei hinzugeben; ſie warf die Tür ins Schloß
und eilte hinaus.

Salve lag da, die Hände feſt auf den Rücken gebunden:; allein
endlich gelang es ihm doch. das Meſſer aus der Bruſttaſche
fallen zu machen und damit ſeine Bande aufzuſchneiden.
Er ſtand nun mit dem Meſſer in der Hand und lauſchte.
Nicht lange dauerte es, ſo hörte er die Stimme des Ameri

kaners und die Polizei, die ihn zu ſuchen ſchien. rauf be
gann er zu rufen und im nächſten Augenblick war er befreit.

„Es iſt ein Mann von unſerm Schiff von Star and
Stripes.“ ſagte der 7 indem er Salve in Beſchlag nahm,
der nun überall lieber hingebörte als in dieſe Stadt, und der
ſich deshalb ruhig in alles fand.

„Nun ſie haben dich ganz ordentlich geſchunden, Junge!“
aperte der Yankee ſpöttiſch, als er Salves Geſicht im Lichte

a

„Jch hätte anch Luft, vorher noch ein bißchen nach dem Wirt
zu ſchauen,“ ſagte er kalt. Erzempfand eine verzehrende Rach
gier,„Ha, aber wir haben keine Luſt dazu,“ verſetzte der Ameri-
kaner, der, wie ſich zeigte, der Bootsmann des Schiffes war,
in trockenem Befehlston; „wir wollen keine Händel mit der
Voligei. Außerdem habe ich ſchon einmal das bißchen
Heuer gerettet!“

Die Hankees umgaben Salve in dichtem Ring und ihm blieb
nichts übrig, als zu folgen. Doch ein Blick auf den Bootsmann
beſagte, daß die Verhandlungen über die Heuer an Bord ſchon
noch einmal aufgenommen werden würden.

Sechzehntes Kapitel.
Die ganze Nacht hindurch arbeitete und ſchleppte man un

ununterbrochen mit der Ladung, als ob man große Eile habe, den
Hafen zu verlaſſen. und am Vormittag lichtete man, während
die letzte Warenprahm einlud, zu gleicher Zeit die Anker.

Star and Stripes lag, als Salve befreit wurde, bereits
außerhalb der Hafenmündung auf offener See und wollte am
Morgen die Anker lichten.

Der Kavitän, die drei Stenermänner und mehrere unter
geordnete Befehlshaver ſpazierten mit goldbetreßter Mütze und
uniformähnlichen Kleidern auf dem Deck umher, genau wie auf
einem Kriegsſchiff, und die Wachthabenden unter ihnen trugen
Waffen. Dagegen war die Mannſchaft durchgängig zerfett;
r Loten von allen Nationen zu beſtehen: aus

en n Am orijfanern, und außerdem

au ne latien.r rn5 t mit e argab. ſo ging er vorz ſeiner en e. De wurde es ihn unheimlich zu
Miie. a er ſc wie man fer die ron Lande bgeweunbdete
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ſchlür en gelang, hatte auch ex ſich auf dieſes Schiff ge

J. a.: Adolf Albrecht

Die Mitgliederverſammlung
des Sozialdemokrat. Vereins für Halle-Saalkreis,

die am 29. Jannar ſtattfand und vertagt wurde, findet am

Donnerstag, den 6. Februar, abends 7 Uhr, im Volkspark
ihre Fortſetzung. Es ſtehen zur Beſprechung:

Die Aufgaben des Parteitages
und Anträge.

Die Mitslieder werden aufgefordert, voll gählig za er
ſcheinen.

Stadktverordnetenſitzung.
Es war geſtern kalt und leer im Stadtverordnetenſaale. Die

c ere terſtatter bekamen ſteife Finger, und
tadtvater fehlte. Die im Saale herrſchende Kühle lud aber

auch wahrlich nicht zum längeren Verweilen ein.
Unter l der Vorſteher bekannt, daß derKapellmeiſter Rohland von der Stadt eine Entſchädigung für

anläßlich der Demonſtration am 10. Januar beſchädigte Muſik
inſtrumente verlange. Die Stadt habe es abgelehnt und ihn
auf den Privatklagewkg verwieſen.

Nach Eintritt in die Tagesordnung werden die Haushaltes
läne für die Aſſeſſor Karl Müller-Stiftung, ſowie vie Paul
ieoeck-Stiftung ohne Debatte angenommen.
Bei dem nächſten Punkte

Aenderung des Thzaterpachtvertrags
glaubte man zwar allerſeits ſein Wohlwollen, gegenjiber den
berechtigten Wünſchen der Bühnenkünſtler zum Ausdruck brin-

en zu müſſen, lehnte aber gleichwahl die einzig richtige Löſungber Frage, die Uebernahme des Stadttheaters in
eigene Verwaltung unter allerlei Wenn 'und Aber ab.

ugrunde lag dieſem Punkte ein Ayſchreiben des Wirtſchaft-
ichen Verbandes vortragender Künſtler, das an den Magi-

ſtrat gerichtet war und Forderungen des Stadttheaterperſonals
enthielt, die eine Beſſerſtellung ihrer derzeitigen wirtſchaftlichen
Lage herbeiführen ſollen. Verlangt wurde darin t. Verpflich
tung der Theaterleitung, nur organiſierte Mitglieder zu ver-
pflichten; 2. Ganzjährige Verträge mit vjer- bis ſe öchent-
lichen Ferien bei vollen Bezügen für das geſamte Perfonal;
8. Bezahlung der Doppelvorſtellungen mit halber Tagesgage;
4. Mindeſtgehälter, und zwar für Soli monatlich 850 Mk. C
monatlich 300 Mk., Valleit monatlich 800 Mk. Orcheſter monatlich 300 Mk., Anfänger im erſten Jahre monaflich 120 Mk., und
Anfänger im zweiten Jahre monatlich 240 Mk. 5. Gehaltsauf-
ſchläge in Höhe von 5 bis 60 Prozent, und zwar dergeſtalt, daß
auf die niederen Gehälter der höhere prozentuale Zuſchlag er
folgt.Sie Erhöhung darf in keinem Falle den Betrag von 200 M.

monatlich überſteigen und darf nicht weniger als 50 Mk. monat
lich betragen, ſofern die Verträge bis 31. Auguſt d. J. abge
ſchloſſen waren. Diefe Sätze ſollen mit Rückwirkung vom
1. Oktober 1918 ab gelten, und die Aufſchlä
Form von Teuerungszulagen, ſondern als feſte Bezüge und
auch für die Zukunft gelten.

6. Ergänzungen des aufzufüllenden Perſonals möglichſt durch
während des Krieges eingezogene Künſtler; 7. gründliche Revi
ſion ſämtlicher Theaterverträge einſchließl. des Pachtvertrages
unter Vorſitz des hieſigen nen zu bildenden Rates geiſtigen Ar
beiter, wobei der Vertrauensmann der Theaterangeſtellten Sitz
und Stimme haben ſoll 8. etwaige ungerechtfertigte Härten,
die ſich aus obigem Programm ergeben ſollten, ſchkichtet auf
Anruf des Miſgliedes oder der Direktion eine aus dern Fub
rern der Organiſation zu bildende Kommiſſion, in der Anrufer
Sitz und Stimme hat.

Der Magiſtrat hatte der StadtverordnetenVerſammlung
ſeine Stellungnahme in einer längeren ſchriftlichen Darlegung
unterbreitet, deren weſentlichſter Jnhalt folgender war:

Herr Theaterdirektor Sachſe hat die Forderungen, ungeachtet
der ihm daraus erwachſenden außerordentlichen Opfer, ſoweit
ſie ihn und der Stadt gemeinſam angehen, warm befürwortet.
Die Gehaltsforderungen der Verbände an den Direktor zu
welchen allein (nicht zur Stadtgemeinde) die einzelnen Mit-
glieder im Verträgsverhältniſſe ſtehen. ergeben fich aus Nr. 8,
4 und 5 der Anlage III in Verbindung mit Anlage IV. Der
Der Geſamtbetrag der hiernach erforderlichen Mehr aufwen
dungen einſchließlich der Koſten für Ergänzung des Perſonals
durch entlaſſene heeresdienſtpflichtige Künſtler (Forderung 6)
iſt auf die Dauer einer 7monallichen Spielzeit mit rund
100 000 Mk. zu veranſchlagen. Sollen künftig nur ganzjährige
Verträge abgeſchloſſen und jedem Angeſtellten jährlich ein vier-
bis ſechswöchentlicher Urlaub bei vollen Bezügen gewährt wer
den (Forderung 9), ſo tritt noch eine Jahresausgabe binzu, die

wand genäht, ohne jede weitere Zeremonie ins Meer ſenkte
Man hatte der Hafenvpolizei zu verbergen gewußt, daß an Vord
das gelbe Fieber herrſchte. Das wurde noch unheimlicher, als
ein kleiner blaſſer Kajütenjunge, mit dem Salve ein Geſpräch
begann, ihm mitteilte. daß noch mehrere Kranke unten lägen,
und daß einer von den kürzlich Verſenkten am vorhergehenden
Tage gerade in jener Koje geſtorben, in der Salve dieſe Nacht
gelegen. Er war ganz empört. JSpäter abends wurde er achterwärts zum Kapitän gerufen.
neben dem der Bootsmann ſtand. Es war ein magerer,
energiſch ausſehender Mann von etwa 40 Jahren, mit ſtarkem,
ſchwarzen Backenbart, ſcharf ausgeprägtem, etwas hohlwangi-
gem Geſicht und zierlich geordnetem, glänzendem Er
rauchte aus einer langen Pfeife, deren Rohr mit elmutter
eingelegt war, und nippte ab und zu an ener Taſſe ſchwurgzem
Kaffee, die auf dem Scheilicht (Oeffnung für das von oben in
fallende Licht) ſtand.„Wie heißt du?“ fragte er, indem er Salves Gruß mit einem
Nicken erwiderte.

„Salve!“
„Falve,“ wiederholte der Kapitän mit engliſcher Betonung

des Namens, „und Norweger?“
„Er ſieht zu anſtändig aus für das Padk, znit dem er zu

ſammenkommt,“ murmelte er dem Bootsmann zu.
„Befahrener Matroſe?“ (Befahren iſt ein Matroſe, welcher

in allen Arbeiten an Vord erfahren iſt.)

„Ja. eDu haſt drei Guineen auf die Heuer erhalten fuhr der
Kapitän fort, indem er mit ein paar neuen Zügen aus der
Pfeife in ſein Rechnungsbuch ſah, „eine Monatsheuer

„Nein, Kapitän Und nun erklärte Salve, wie das zu
gegangen war. „Ordentlich gehenert bin ich nicht eher geworden
als ſetzt, wo ich mich wohl dareinfinden muß bisher aber
bin ich behandelt worden wie ein Hund und noch ſchlechterl“

Das lehtere überhörte der Kapikän und entſchied bloß kurz
und barſch: „Er bekommt die drei Guineen, Bootsmann en
kins! Er wird in den Vormars geſetzt; man kann wohl
einen ordentlichen Gaſt zwiſchen all dem Geſindel branchen!

„Ein. anderes Mal werden Sie für Ihre eigene Rechnung und
nicht für die der Matroſen ſpielen,“ bemerkte er hierauf leiſe
und ſpitzig zum Bootsmann; allein Salve verſtand es doch.

Als Salve ſpäter unten im Banjer ſeine Koje an einen der
Zwiſchendecksbalken aufhängte, ſah er ſich gerade gegenüber
einem Manne, der in gleicher Weiſe beſchäftigt war. Er konnte
ſich nicht täuſchen das war Federigo. Vei jener Geſchichte
im Wirtshaus war Federigo von der Polizei ergriffen worden.
Er hatte bemerkt, wie Salve durch den Bootsmann von Star
and Seripes befreit worden, und als es ihm unterwegs Aale

ſichter.

(Fortſetung folgt
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gen h h zwird aterunternehmen dauernd
nicht bei beſtem heaterbeſuch und ſtarker
trittspreiſe. Von letzterer wird in Anbet
menden allgemeinen Ab e und geaus ideglen Gründen abzuſehen ſel ein; B einem ſteti ar
e wird aber wieder 83 wirtſchaftlichen ren

1 die Rede ſein können. Was für den Theaterdirektor Pl.a t auch für die Stadt zu, wenn ſie ſich a entſchlöſſe, den

Theaterbetrieb in eigene Regie h. das geſamteSeiertire ſelbſt zu tragen und Direktor ehe feſtes Ge
halt anzuſtellen. Die Stadt wird ſicherlich alles d um auch
in den Zeiten ſchweren wirtſchaftlichen Druckes den Zeegr-
betrieb aufrechtzuerhalten, um ſo mehr, alsſorge der Stadt und die Pflege deutſcher Ku unter
widrigen Verhältniſſen nicht verſagen ſoll, aber ſind die
ſchon im nächſten Jahre der Stadtverwaltung von allen Seiten
erwachſenden Laſten und Opfer bereits jetzi erkennbar,
man die feſtſtellen muß, den jährlichen Theateruſchuß von 200 000 Mk. ſehr weſentlich zu erhöhen. Gleichwohl
at ſich der Magiſtrat im Einvernehmen mit der Theaterdepu-

tation den Beſtrebungen der Bühnenangehörigen, ihren Stand
wirtſchaftlich zu heben und zu ſichern. nicht verſchloſſen und
eine Prüfung angeſtellt ob ihren wenn auch bei der
ungeheuren Ungewißheit aller Dinge nicht für unbegrenzte
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i derg für eiten, ſo doch wenigſtens für die Gegenkbart und eine nahe
Muſik Zukunft Rechnung getragen werden kann. Die Prüfung hat
v ihn dieſe Möglichkeit ergeben. Vorausſetzung hierzu iſt, daß derTheaterdirektor bereit iſt, auf ſeinen Rei winn zu ſehr
halts. großem Teile und ſelbſt zu verzichten, in demſelben Ma SePaul fie die Stadt ihren ſo eberſchuß preisgeben muß. Di

Bereitwilligkeit iſt erklärt. Werden demnach die in der gegen
wärtigen Spielzeit erforderlichen Mehraufwendungen den S
triebseinnahmen des Theaters entnommen, ſo laſſen ſi
gleichbleibendem Theaterbeſuch wie jetzt die Wünſ e
nenangehörigen für die ſti bis 1. Mai 1919 ohne ſonſtiſhüſſe vorausſichtlich erfüllen. Schwierig würde ſich je
Lage geſtalten, wenn der Theaterbeſuch in kurzer zeit ſtark

gachlaſſen und die Betriebseinnahmen ſo mindern würde, daß
ſte zur Deckung der r nicht zureichen. Auch für
dieſen Fall iſt ein Ausw ben. Die Spielzeit 1917-18 hatder Stadt einen erhebli en keberſchuß über deſſen
Verwendung noch keine Beſtimmung re en worden iſt.
Dieſer Betrag könnte alsdann, ſoweit erforderlich, zur Deckung
des Ausfalls verwandt werden. Dem Theaterdirektor müßte
bei dieeſr ungünſtigen Wendung der Dinge der im S 4 des
Theaterpacht Vertrages vorgeſehene Betrag von 15 Mk.
ſtadtſeitig gewährleiſtet werden, weil ihm nicht zugemutet wer-
wen kann, neben dem Verzicht auf Reingewinn auch noch ganz
tmſonſt gearbeitet zu haben, während die Hunderte ſeiner An
jeſtelten ihr Einkommen behalten und noch ſtark verbeſſern
Ueber die Zeit vom 1. Mai 1919 hinaus verbietet die Ungewiß
heit der Verhältniſſe jede i Auf n dieſer Er
wägungen hat der Magiſtrat beſchloſſen Herrn Theater-direkter Sachſe zu ermächügen den hege ſen rorderun
gen zu 8 bis 6 zu entſprechen und zwar für die Zeit vom 1. Of
ober 1918 bis 1. Mai 1919, dagegen hinſichtlich der Orcheſter
witglieder bis zum Ablauf threr ganzjährigen Verträge.

Der Haushaltaausſchuß beantragt die Verabſchiedung der
Korlage in dieſer Form. Die Punkte 3--8 ſeien demnach zu
vewilligen. dem Punkt 2 ſei die Verechtigun 7 abzuſprechen,

e finanzieller Schwierigkeiten uPrer in anderer Umſtändeſern tieſe nicht durchführbar. Bei h ungdieſes Sachverhal:s eritbrigten ſich die ibrigen Punkte inſofern,
als 1 und 8 lediglich Sache des Direktors W Forderu
wäre wohl begründet, käme aber inſofern nicht mehr fürfetzige Stadtvertretung in Frage, als dieſe mit Ablauf eſe

Monats ihr Ende erreiche. Zu Punkt 2 empfiehlt der Ausſchuß
der Verſammlung die Annahme einer Reſolution im Sinne
des dargelegten Standpunktes.

Genoſſe Stadtv. Hennig wendet ſich

Stadt und dem Ve en Verhältniſſenen Wo Mark h
v ifenc udie zu entſcheiden ſt e ne w7

ene r ſtpflege in Halle zu entſcheident etwerwaliung da gibt es keinen anderen

die ſtädtiſche Regie
vorzubereiten. Eine endgülti i Regelung iſt ja innerhalb der

jeſigen r nicht mehr möglich und auch nichti Es gilt aber gegrhe um dann der neuge-
wählten Stadtvertretung die Fortführung in die Hände zu
legen. Was im Mai weitergeſchehen ſoll hinſichtlich wichtiger
Kunſtfragen, das dürfen wir a in die Hände eines Privat
mannes legen, ſoriderr das muß eigenſte Sache der Stadt
verwaltung ſein, weshalb ich Sie bitte, folgendem Antrage zuzu

immen:
„Der Ma rn wird erſucht, die Vorarbeiten fürNRebernahme des Stadttheaters in Ja

Verwaltung autßzzuführen und die Vorlage über den
eigenen Betrieb des Stadttbeaters der neuen Stadtvererd-
netenverſammlung vorzulegen.“
Stadtv. iſt ebenfalls der Anſicht, daß die vorge

Ala ene Regelung niemand e Die richtigſte Löſung
rage wäre die Uebernahme d eaters in ſtädtiſche Verwaltung. Fr beantrage daher, daß der Magiftrat in eine

Prüfung der Frage eintrete, ob bis zum i. September die
n des Stadttheaters in eigene Regie zu ermög
ichenGenoſſe Stadtv. Em mer beantragt, den Punkt 2 der Forde

rungen anzunehmen, wogegen ſich nochmals Stadtv. en
chewſki wendet mit dem Hinweis, daß bei den ungewiſſen
eiten nicht derartige langfriſtige Verträge geſchaffen werden
önnten.
Bei der folgenden Abſtimmung wird zunächſt der Antrag

Emmer abgelehnt. Die Vunkte 3--46 der Forderungen
werden angenommen, Ebenſo wird der Antrag Borges
und die vom Hausbaltsausſchuß vorgeſchlagene Reſolution
angenommen. Der Antrag Hennig wird gegen etwa acht
Stimmen abgelehnt.

Zu Punkt s beantragt der Magiſtrat, dem Arbeiterrat
auf deſſen Erſuchen einen Betrag von

15 000 Mark zu Laſten des Kriegsſonds
zu zahlen und die bereits vorſchußweiſe gezahlten 6000 Mark
auf den Kriegsfonds zu übernehmen.

Stadtv. Kühme macht gegen die Begründung des Antrags
einige Bedenken recht kleinlicher Art i die aber den Vor
ſteher veranlaſſen, einen Vertagungsantrag zu ſtellen.
Schnell füllte ſich ein er Teil bis dahin leerer Plätze und
die Vertagung wird beſchloſſen.

Nachdem ſämtliche andere Punkte ohne Debatte erledigt
waren. ſtand als letzter eine Petition der ſtädtiſchen
Bureauhilfs arbeiter auf der m ie eineAufbeſſerung ihres Einkommens forderten. Kagesver-
dienſt beträgt bei den männlichen Hilfskräften 5 Mt. bis 8,680 Mk.

und bei den weiblichen 48 Mk.. Vom Soz. Ausſchuß wird für
die Männer eine tägliche Zulage von 1 Mk. und für die weib-
lichen Kräfte eine ſolche von 0,50 Mk. beantragt. Stadtv.
Steinbrück beantragt außerdem, den im Wahlbureau Großer
Berlin tätigen Hsarbeitern, die bisher zu einem Tagelohn
vor 5 Mk. gearbeitet haben, einen ſolchen von 7 Mk. zu be
willigen. Nachdem ein Antrag Oſterbarg, der verlangte,daß über die vorgeſchlagenen tze bigausaggangen werden
ſolle, abgelehnt war, wurde der von dem Ausſchuß vorge-
ſchlagenen Regelung zugeſtimmt; ebenſo wurde der Antrag
Steinbrück angenommen. Hierauf erfolgte Schluß der öffent
lichen Sitzung.

Einſtelſnngszwang für Schwerbe chädigte. Das Reichsamt

Die Ueberl rſſun n rahlverſamm e t das Mini
h n in einer beſonderen Verfügung anfür r wo

r z chiedenen Orten hat die Knappheit an Sälen

politiſ Parteien die Aufklärungsarbeit für die Wahlen
vielfach erſchwert, oft W Vräi gemacht. Um dieſes Uebel
einigermaßen abzuſte wird den Leitern der unterſtelltenet c empfohlen. weitgehende Entgegenkommen in güen

ben, wo Pgrteiorganiſationen ſie um Ueberlg mar en zu Wahlverſammlungen bitten. S
politiſchen Richtungen ſollen dabei peinliche Un arteilicht t
z arität gewährt werden. Beſondere Koſten fur Reinigung,

und r ſind den Saalmietern in Rechn sS tellen. ften auch für etwa entſtandene Schä idee darf der Schulunterricht in keiner Weiſe da
durch geſtört werden. Den Städten wird empfohlen, ihre
u Schulen zu gleichem Zwecke zur Verfügung zu

che

Weitere Einſchränkungen im Eiſenbahnverkehr. J Infolge
der Kohlennot ſieht ſich die Eiſenbahndirektion genöti, nochumfangreichere Verkehrseinſchränkungen als bisher rorgunel h

men. Der Fernverkehr wird, dem B. T. zufolge, vom 10. Febr.
ab nur noch auf Grund beſonderer Zulaſſungsſcheine
geſtattet ſein. Die entſprechenden Bekanntmachungen werden
bereits in dieſen Tagen veröffentlicht werden.

Eine r tritt von morgen, Mittwoch, abauf der Strecke Halle Eisleben Sangerhauſen ein. Näheres
darüber iſt aus dem Anzeigenteile dieſer Nummer zu
erſehen.

Eine Generalverſammlung des Deutſchen Metallarbeiter-
verbands, Zweigſtelle Halle, iſt morgen, Mittwoch, abends
im Volkspark. Die äußerſt wichtige Tagesordnung macht es
jedem Kollegen zur Pflicht, zu erſcheinen.

Jn den Vorträgen des Bundes für Volkskraft ſpricht em.
Donnerstag, den 6. Februar, abends 88 Uhr, im a torium
maximum der Univerſität Prof. Dr. Friſcheifen über
er Nietzſche. Der Vortrag ſoll in erſter L Linie darin

Nietzſche eigentlich gewollt hat und worauf ſeine Bedeut ungfur unſere Kultur beruht.

7 Uhr.

Der Berkehr bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe vom 2. bis
31. Januar d. h ſich wie folgt: Beſtand der Ein-lagen am zu Dezember 1918: 87 552 074.57 Mr. gegen
66 683 034,75 Mk. im Vorjahre; Einzahlungen vom 2. bis 31. 1.1919: 7 299 237 a en 6 242 56025 Mk. im Vorjahre. Zu
ammen: 94 851 3112 k. gegen 72 924 565 M. im Vorjahre.
ückzahlungen vom L. bis 31. 1. 1919: 4 360 180,34 Mk eden

1 928 770,77 Mk. im Vorjahre. Beſtand am 31. Jannar d. J.
90 4601 121,28 M. gegen 71 000 794,23 Mk. im Vorjahre.

Warnung. Jm Hotel Wettiner Hof, Magdeburger Straße 5,
(Zentrale des Soldatenrates) ſind in der Nacht vom Sonnabend
zum Sonntag von einem Auto fünf Kiſten Ker zen ge
ſtohlen worden. die der Soldatenrat für die Stadt ge
holt hatte. Vor Ankauf dieſer Kerzen wird gewarnt. Um An
gaben über eventl. Verbleib dieſer Kerzen wird gebeten. Der
Soldatenrat. (Ernährungs-Ausſchuß.)

Stadttheater. ute, Dienstag, gelangt das Luſtſpiel Nur
ein Traum zur Aufführung. Mittwoch wird Die weiße Dame
wiederholt. Die Uraufführung von Dies irae, Tragödie von
Wildgans findet erſt Sonnabend, den 8. Februar, ſtatt. Don
nerstag, den s. Februar, wird Maria Stuart gegeben. Freitag
infolge Erkrankung von Frieda Schmidt an Stelle der ange
ſetzten n von Pfitzners Der arme Heinrich d'Al-
berts Oper Tiefla Sonntag nachmittag Fremdenvorſtel-
r zu ermäßigten Preiſen Komteſſe Guckerl, Sonntag abend
Lohengrin. mer Abend Vor tellungen des Stadttheaters be
re ab Mittwoch, den 5. Februar, nicht mehr um 62 Uhr,ondern pünktlich um 7 ühr, worauf beſonders hingetvieſen

egen die Anſicht des

ufer für wirtſchaftliche Demobilmachun t am 19. Jannar d. J.e S. eine Verordnung erlaſſen, wonach alle öffentlichen und privaten g er der r Schlegel? Unter Hinweis
W mindeſte, was wir tun dürfen, iſt, daß wir die Vorlage an Betriebe Bureaus und er gen ver Mgte! n ie Sirenen hie oder ger atee urbi
gung nehmen. Selbſt Magiſtrat und Kommiſſionen beſtreiten die e ind !eſier der Geſellen Arbeiter die Keiminglpolizet rohmals, ſete Seht W wer
achtet Berechtigung der rm zu beſchäftigen. Für die Landwirtſchaft ſie i erſcheint, erni der Kriminalp lioweit Forderung ganzjähriger Verträge tritt an die Stelle der Zahl 100 die Zahl 50. Als Schwer- z r r i et 1 oder g. mitzut eilen.
ortet. wtht, lehnen ſie aber ab. Es iſt ja nicht beſtreiten, da beſchädigte werden angeſehen diejenigen Dienſtbeſchödigten, die 5 ege itpem ſeht nachmittags gegen 5 Uhr, zuletzt ge
ne Schwierigkeiten finanzieller Art nd aber es mu eine Militärrente von 50 Prozent oder mehr beziehen. Die ſehen worden, ſeitdem fehlt jede Spur von ihm.
Mit ein vrack tiſcher Weg gefunden werden. ine Löſung der J beſte en dut ir Auswahl geeigneter Schwerbeſchädigter 2222Z 9r 8, Frage ermöglicht. So wie die Sache jetzt r et es lediglich bietet die ren weisverband Sachſen- Anhalt zu e Voldoplat S. w. d. O. Drug: Halliſche Senoſſenſchaſfts Buch
Der der Direktor in der Hand, was na dem 1. Mai geſchieht. Bei a deburg verausgegebene ſellenkliſte für Kriegs e
wen- der Anerkennung der Forderung iſt eine derartige ausweichende chädigte, in der ſeit fünf Jahren der Stellenmarkt für ſahals Regelung der Frage e Stadt unwürdig. So wie die Ver- e tie für die Provinz Sachſen und Anhalt konzen- Quittung
g 6) t iniffe liegen, iſt der Zuſtand unhaltbar, und wir werden uns triert iſt. Sowohl offene Stellen als Stellengeſuche werden Für den Wahlfonds gingen ein: 40 Mk. von den ſtädtiſe en
rund in Kürge erneut mit der Frage beſchäftigen müſſen. Der Zu koſtenlos aufgenommen; Beſtellungen auf die Liſte nimmt jede Arbeitern auf Sammelliſte Nr. 440 10.25 Mk., Nr. 2 14 Mk.r ſtand der Verteilung der Ueberſchüſſe und des Riſitos Voſtanſtalt entgegen. Nr. 288 10,40 Mk. Nr. 1 85 Mk. Das Zarteiſekretarist.

W e 3 e t uS Wir beginnen heute mit unserem grossen
nkte.
Bord

als S»räch Stgen,u J Gecht

tet welcher auch diesmal durch seine gehbotenen Vorteſſo das allgemeine interesse unserer Kundschaft erregen wird. Zum Verkauf kommen:
r grosso Posten Faserstoffe und die daraus gefertigten Artjkel, die sämltlich weit unter Einkaufspreis zum Verkauf gelangen.

itter hin B. Aangtücher Hlechtucher Herren nene kurhen Rennen J ln noren u. Icken

nem t r v su Kariert u 5 Se See 99 r T Stäc k. 68 F. Gier Stück a. Mänver, Stück V L O M.be Iſ n tmrzen (rdeerschlrzey Um W ginnMerten den Butereun Furher n augse v cczercch urzn e Hunerin

50 7 50 85 75 5 echer Stück Stück sie 1 2 Stück L S M. Siüäck. 4 D. x 10 Sther J m
Bau Rinkarbige Rote und gestreifts h o ſ II d2 Auctefaerbenedz age fagr- n tulraſzenareſ Celße Bettüucher Köperstofte Graue Drelle

l ad e rade u x 7 n re e mit blauer und roter für Zugge 00 für Rolltüoher, 80 r S

I 50 r 50 50 00 RLe Meter. 2 T ueterl S I T Meter. 9 Stäen. 5 M. 6 M. Meter 3 M. VDleter 2
iber Jn Kittelklelder in murine, vot and braun, Größe 45-55 Stück bis 9 M. Mädchen-Klelder merine usd rot, Größe 50--686 Stück dis M.

ohl

m Diese Preise gelten nur his zum I5. Februar. eun
i c

Halle a. d. S.,aesehaäſisnans L W N Marktplatz 2. u. 5.



e Fiuldemolrut. Verein für Hulle;

und den Saalkreis.S

t

F.

de

9
c

an wen

A. S. P. D.

Donnerstag, den 6. Febr
im Volkspark,

2. Mitglieder Oerſammlung.
Tagesordnung:

1. Die Aufgaben des Parteitages.
2. Anträge.

In Anbetracht der Wichtigkeit der Tagesordnung iſt ein zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder
erforderlich.

r

A. S. P. D.

nar 1919, abends 7 Ahr
Burgſtraße 272

Der Vorſtand.en nenJn der am 1. Februar 1919 ſtattgefundenen Sitzung der beiden ſozialiſtiſchen
Parteivorſtände iſt folgender

gefaßt worden:
Brſa, lat ſ

Vaoreing- Haararbeitenr eller a in allen Farben e r
Verannaltnugen Fr. Pludra, Hollorensir. 5, i

h r 2a Anslchtskarkenmer e u empfiehlt die Volksbuohhandlung, Harz 42144,

Bin Kassenarzt auch
Arbeit sämtlicher Krankenkassen.

reitag Spreobetunden: 9 11 und 3-4 Dr.mee Dr. oIbo,Rlohard WVagneretr.i AIIIIIIIIIIfren n Raden
er T lkovark:

v t TTurnverein Fichte

nd in Huttenſchule,
e ſtatt.

Männer-Abteilung: rtag und Donnerstag a

T br, Turnerinnen sabds. a des Volkermordens Gaben auch
von drei leden Kollegen zu be

ſind die Kollegen

Karl Thielecke,
Reinrich Völkl,
Franz Heperadäse.

Nach Beendi
wir den Verlu
klagen. EsAus Felde zurückekehrte Biree ſind

Feundüchä eingeladen.

An -Iewiten. Sein

n nstag, 4. Febr dende
ammiung.

„Zn den kommenden Stadtverordneten und
Gemeindevertreter-Wahlen iſt eine gemeinſame Liſte

beim Spielqenoſſenbeider Parteien aufzuſtellen“. n en
Die örtlichen Verwaltungen des v

Willi Dahn.
hlkreiſes werden hiervon in Kenntnis geſetzt.

Herm. Nitzſchke.Kleinkugel, ſfiſeſſert:

Stenneit2 und dölha,
Mittwoch, 5. Februar, abends S Uhr,
im Gaſthof Kleinkugel (Beſ. Kurt Barth)

Volkswverrummlune

Austern der Lcten n leere
Das Erſcheinen aller Einwohner iſt unbedingt

erforderlich.

Kterhelasen-Geveluchaft der Flechermeiee

Halle a. S.
Dienstag, I. FFebruar, abends S Rhr,

Soriuldemokr. Verein

ilcheln un Ameegende
(D. S. P. D.)

Donnerstag, den G. Februar 1919,
abends 7 Uhr,

im Schützenhauſe in Mücheln:

kAtgleder-VervanmlunWegen wichtigen Tagesordnung haben J

Genoſſen und Geuoſſinnen zu erſcheinen.Die vie crinteteitung
nSchuhe

Hausschuhe, ohne Bezugachein, dauerhafte Ver-im Reſtauraut „St. Nitolaus“:
Adenllihe Generalverſammlung

Tagesordnung:
J

2 aſſendericht
8. J der Reviforen.

s) des Vorſitzenden 1
d) des Kaſſierers und deren Ftellvertreter,
e) der Beiſitzer

5. Aufnahme neuer Mitglieder.
6. Sterbekaſſen-Angelegenheiten.

J. A.: Franz Kopf, Vorſitzender.

De(Eingetr. Genoſſenſch. mit beſchr. Haftpflicht.)

Sonutag, den 16. Februar 1919, nachmittags 3 Uhr,
im Torenbergſchen Lokale:

e
T

arbeitung, mit echter Lederspitae, pro Paar 7. 20
rearn. freie Zuſendung. Lieferung nur gegen vorherige
Einsenäu o des Betrags. Bei Nichtgefallen garan-tieren wir doreitwilli ige Zur e r and Ruckzahlung
äge Boirags. Um Fenaue A er Adreses una

Sohuhaummer wiGeraatie tür gute Ankunſt g gootattot.

Sehuhwaren- Fabrik Mimbach
(KRheinpkalz). 72738

ffone Faaso, reF W de er hailt elechten, Wunden, a
mit oft über asebend.

Erfolg die hanthiidende sehmerz- und juekreizstil ſende
Vater Philipp Salbe Preise 1,90 and 3.50 M. rhaltlieb in Apotheken. Man nüte ſieh vor e

und bestelle, wo meht erhältlioh, direkt bei t
laboratorium, Szitt kehmen- Kominten, 126

un

mm

CRaninchenfeſſe
General -Versammlung

Tagesordnung:
1. Vorlegung des Geſchäftsberichts. Genehmigung F

der Bilanz. Entlaſtung des Vorſtandes. Ver
teilung des Gewinnes.

2. Reviſionsbericht.

8. Neuwahl der h Vorſtande und Aniſichtsrats- Mitglieder
4. Erhöhung des Geſchäftoanteils um 20 Mark.

Erniedrigung des Rabatts von 80/0 guf 50“0.
6. Verſchiedenes.

Der Vorsitzende des Anfsiehbterates: P. Richter.

Böttcherei A. Hoske
Meckelſtraße 5 Brunoswarte 28 Leſſingſtraße 32
Größtes Lager von Waſchgefäßen

aller Art.
Reparaturendagerdaß gnd billig. Freies e Zuftelen.i

e

a für Ieereszwecke
owie alle anderen Fehe und Koshaare Kantkt

zu höehsten Tagespreisen.

Paul sünther nS

Gane u rVon Rittwoqh, den 5. Februar ds. Js. ab, fallen

582 W. Halle ab 48 Eigleben an und
588 W. Eisleben ah 622 Halle an 78 fort.

Von gleichem Tage ab wird 575 W. Aordhauſen
Sa ſen (bisher ab 95) alle (bisder an der) ſoe 42 von Tongerhauſen abſährt und d

m Da ankoeres drei Ausbänge auf den Vebadöle

Halle (Saale), im Februar 1919.

r Krohbe Heute, Dienstagvie J L Uebungsäunde
beim SpielgenoſſenBarſchnik,Zenker trat 2

de

Ehre ihrem Andenken
Re Kollegen der Allgemeinen Konſum-

m stag: Kebungs

fang 6 Uhr. Karten ſind noch
San von den Spielgen. nutag, den 2. Februar, entſchlief noch längerem

t 2nit, Schneiter Und Leiden 5 ſanften Todes mein lieber Mann, T
Sitz S ugemTer e r

b h
grünen ne r Wilhelm NMövus,

u e im 568. Ledensiahre.zu e alt Im Remen aher Hinterbliebenended 3n CEenmsa Möbus, ged. Hldſoke, Torſtraße 15,

Familie Goriot, Chine,
Familie Rukeoh. Vonn, Familie Röhbus, Halle.
e Beerdigung findet ſtatt ar Mitkwoch, den

Arbeiter Radſahrer-Bund
arzt rtsaruppee e a. S.). Jeden ler

Freita im Monat i. Bolks
d zerſammlung, abds. J 5. Febrnar, vormittags 11 Uhr, ven der Kapelle des

ühr. Sädfriedhofes aus.
Nein n à A. Nu

von 1890. e
ereinslokal! Gold. Kette.
reitag abd.: Uebungsſtunde

C e x
221 S.
e Du

ger333 Doert, zur Kur

tn reer ma ſchreide an en
o Kanger gr. 46

s Kanin-, hasem-,

i e Felie
cFra ws

r

kauf anſerbaſtener
Msö Federbetten 33anderer Ea en.

r K. Dippold, Gr. ren

Am 2. Februar verſchied nach kurzer
Krankheit unſer längjähriger Mitarbeiter,

der Dreher

helm Möhn
Die Arbeiter, Arbetterinnen

und Lehrlinge
der Fa. A. Werneburg &Co.

Dank.
Zurückgekehrt vom Grabe meiner

lieben Frau,
unſerer Herzensguten Mutter, können wir es
nicht unterlaſſen, allen unſeren herzlichen Dank
anszuſprechen. Herzlichen Dank Herrn Paſtor
Ganzer für ſeine troſtreichen Worte im Hauſe
und am Grabe, ſowie Herrn Lehrer Fritſche
nebſt der Schuljngend für den ſchönen Geſang.
Nochmals vielen Dank allen Verwandten und

Mitarbeitern für die ſchönen Blumenſpenden,
ſowie denen, die unſere Mutter zur letzten
Ruhe trugen.

Weßwar, den 2. Februar 1919.

Die tieftrauernde

Familie Dietrich.
O, M wie treu haſt du geſchlagen,Du haſt geſchafft bei Tag und bei der Nacht.
Nun ſtehen wir vor deinem Grab und klagen,
Auf unſer Wohl warſt du nur ſtets bedacht.
Du gute Mutter biſt nicht mehr,Dein Plätzchen bei uns iſt nun leer,

e e e We Wange Vend,
Ruhe ſanft!

s Soheffelhrot.gen

du zum
kauft ſtändig jede Anzahl.

Not tAe
Max Zaubltzer,
*2781 Steinweg 52.

Fernruf 3515.
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